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Luftaufnahme des Planungsgebiets und seiner Umgebung vorn 9. Juni 1998

Die Planung für die neue Nutzung des Maag Areals hat zwei lobenswerte Besonderheiten. Die

Ebene Quartier und die Ebene Grundstück wurden erstens koordiniert bearbeitet und zweitens klappte

diesmal die viel zitierte PPP, die Public Private Partnership.

Titelseite: Die Industriebauten des Maag Areals
heute. Sie verkörpern die Quartier-Identität

Der Ingenieur Max Maag entwickelte 1908 ein Verzahnungssystem.

Er liess es 1909 patentieren zusammen mit einer
Hobelmaschine für verzahnte Stirnräder. Bereits 1913 hatte Ma*

Maag das Areal der liquidierten Autofabrik <Saphir> gekauft

und baute seither die Maag-Zahnräder-Fabrik schrittweise

aus. Kürzen wir ab: Der Aufstieg und Fall der schweizerischen

Maschinenindustrie ist schon oft beschrieben worden.
Zurück blieb bei <Zahnrädli-Maag> ein Grundstück von fast

40000 m2 im Zürcher Industriequartier, in bester Lage,

genau neben der S-Bahnstation <Hardbrücke>.

Das Stadtforum
Das Industriequartier, amtlich Kreis 5, ist ein problembela-
denes Stück Stadt. Hier leben viele Ausländer und Anfang de

Neunzigerjahre bedrohte auch die offene Drogenszene das

Quartier. Die Immobilienleute sprachen despektierlich von

der Sahelzone, in die man nicht investieren könne. Dazu karr
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Wohnen

Mischgebiet, vorwiegend Arbeiten

Distributionsfunktionen

Kulturmeile, Freizeiteinrichtungen
öffentliche Bauten und Anlagen,
Quaitierversorgung, Bahnstationen

Grossstadion

*^> Verzahnung

Prinzipskizze Entwicklungskonzept. Aus dem

Synthesebericht der kooperativen Entwicklungsplanung

ZUrich West vorn März 1999
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Fussgänger/Veloachsen bestehend

Fussgänger/Veloachsen Bedarf

öffentlich nutzbare Freiräume,
bestehend

öffentlich nutzbare Freiräume Bedarf

ökologische Vernetzung

Freiraum. Nicht einzelne Inseln, sondern ein Netz

sollen die Freiräume bilden. Rückgrat ist der Lim-

matraurn. Die bestehenden Strukturen sollen

ausgebaut werden
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Verkehrsplanung. Der West-Ast des einstigen Yp-
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silons wird über die Pfingstweidstrasse und mit

einer neuen Rampe auf den Viadukt der Westtangente

geführt, von da über den Sihlquai Richtung

Bahnhof und künftige Sihltiefstrasse. Bis dahin

aber liegt das Ypsilon an der Westtangente

le e'nen glaubten, die Stadt sei gebaut, die anderen hin-
en verlangten freie Bahn fürden Dienstleistungssektor. Kurz

S : Links und Rechts blockierten sich gegenseitig und da-
le Entwicklung. Das Stadtforum, eine breit abgestützte Ge-

acnsrunde, die der Stadtpräsident 1996 angeschoben hat-
' ar als Deblockierungsmassnahme gedacht. Die Vertreter

rundeigentümer, des Quartiers und der Stadt lernten wie-
aer mitei.

de

:|nander zu reden. Am Schluss waren sich alle in einem
eir|ig: Der Kreis 5 muss aufgewertet werden. Seither refi

alle von der städtebaulichen Qualität.

'Cooperation
uen Zauberworte hiessen (kooperative Entwicklungs-
g>- Gemeint war das gemeinsame Erarbeiten einer

u
Vorstel|ung für das Quartier. Ein Grundstück ist nie allein

^
erst das Quartier als Ganzes entscheidet über seinen
¦ D|e Grundeigentümer und die Stadt (Amt für Städte¬

bau) setzten sich zusammen und führten 1998

Planungsworkshops durch. Drei Teams, Ernst Basler + Partner mit Max

Dudler, Morger & Degelo mit Christian Kerez und OMA, Office

for Metropolitan Architecture skizzierten, was im Kreis 5 möglich

wäre. Dabei konzentrierten sie sich aufdie Industrieareale

im Westen, zwischen Hardbrücke und Hardturmstadion

und zwischen Gleisfeld und Limmat. Das Ergebnis wurde in

einem Synthesebericht zusammengefasst und im Helmhaus

in einer Ausstellung vorgestellt. Im Synthesebericht steht

Folgendes: «Die Entwicklung soll den in Zürich West möglichen

attraktiven Nutzungs-Cocktail zum Ausdruck bringen.

Auch sind städtebauliche Markenzeichen zu setzen.»

PPP

Die Maag Holding AG war an der Entwicklungsplanung

mitbeteiligt. Im Syntheseberichtsteht: «Bei der Entwicklungdes

Maag Areals werden die Möglichkeiten zur Zusammenarbeit



Was soll der Planer berücksichtigen?
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Setze einen städtebaulichen Akzent, ein

aus der Ferne gut sichtbares Signal an

die Hardbrücke und sorge dort für eine

Torwirkung

Schaffe eine Empfangssituation an der

S-Bahnstation Hardbrücke
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^A^^Konzentriere die Arbeitsplätze dort, wo
sie vom öffentlichen Verkehr gut
erschlossen sind

Sorge für eine vernünftige Elappierbar-
keit, indem du die heutige Baustruktur
und die Grundstücksgrenzen
berücksichtigst

Respektiere die offizielle
den öffentlichen Verkehr
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Das Beurteilungsgremium hatte

folgende Mitglieder:
Vertreter der Gru nr,

Samuel Gartmann, Präsident des

Verwaltungsrates der Maag Holding AG

(Vorsitz), Theo Frei, Chef Immobilien
der Coop Zürich-Linth, Franz Eberhard

und Regula Lüscher Gmür vom Amt
für Städtebau der Stadt Zürich.

i I >rc Sri i Mike Guyer, Klauspeter

Nüesch, Ueli Roth (Fachleiter

Jurierung), Fritz Schumacher, Thomas

Sieverts, Heinz Tesar und Günter Vogt

Folgende wurden

eingeladen:

• Burkhalter + Sumi /
Burckhardt + Partner

• Diener + Diener / M. & E. Boesch

• Kohn Pedersen Fox

» Reichen S Ruber!

• Bétrix & Consolascio

• Martin Spühler

* Die vollständige Namensnennung
der einzelnen Teams ist bei der
Vorstellung der einzelnen Projekte
zu finden.
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Akzeptiere auch die Planur

düalverkehrs

Planungsgebiet
mit Grundeigentümern

5: ^ Areal Welti-Furrer
Ê' Welti-Furrer, Maag. Stadt Zürich,

F*Xr Plivate

' —Areal Coop i
FFC Coop

pf Areal Coop 2

HB Coop

y^ß. Ärea| maag

Maag, Siadt Zurich

—53 Areal Gerold

KL, Stadt Zürich, Heilsarmee

-Restfläche
Stadt Zürich

Maag-Areal Plus total

23 300 m

22950 m

24 450 m

38 300 m

7 600 m

9 900 ni

126 500 m

mit den angrenzenden Grundeigentümern geklärt. Gleichzeitig

wird die Erarbeitung einer städtebaulichen Konzeption

für das Areal und sein Umfeld bei der Station Hardbrücke
an die Hand genommen.» Das Aussergewöhnliche am
Unternehmen Maag-Areal Plus ist, dass die Ebene Quartier und die

Ebene Grundstück gleichzeitig bearbeitet wurden. Der seltene

Fall trat ein: Die öffentliche und die private Planung
operierten koordiniert. PPP, Public Private Partnership, ist hier
im Planungsprozess verwirklicht worden. Der Architekt und

Planer Ueli Roth erhielt von der Maag Holding den Auftrag für
eine Machbarkeitsstudie und für die Entwicklung von
Strategien für einen Neuanfang. Daraus enstand der Vorschlag
für den Studienauftrag.

Herstellung von Identität
Roth und seine Mitarbeiter klärten die Randbedingungen ab

und entwickelten in ständigem Kontakt mit dem Amt für Städ-
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Reagiere angemessen auf die extreme
Larmbelastung, die von drei Seiten her
kommt

Werte die Hardstrasse auf! Unter dem

Viadukt der Westtangente liegt die

Fussgängerverbindungvon der

Hardbrücke zum Escher-Wyss-Ptatz
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Erste Umsetzung der Machbarkeitsstudie durch Ueli Roth im Modell. Vier Türme bilden den städtebaulichen Akzent und ein abgesenkter Platz vor

der Station Hardbrücke sorgt für die Empfangssituation

au und den übrigen betroffenen Amtsstellen eine Mach-

e|tsstudie. Was die kooperative Entwicklungsplanung
geregt hatte, trat ein: Die Grundstücke von Welti-Furrer

Coop wurden mit dem Maag Areal zu einem gemeinsa-
n P|anungsgebiet zusammengefasst.

e Dichte, welcher Nutzungsmix, welche städtebauli-
'orgaben? Einen Akzent setzen, eine Empfangssituationher

stellen, auf den Lärm reagieren, waren die ersten Ant-

diese Fragen. Diese konzeptuellen RichtlinienWorten auf
lr|e Abbildungen oben) waren die Grundlage für die Stu-

aufträge an die sechs Planungsteams. Dazu gehörten
folgende Eckwerte: Ausnützung von 200 bis 300 Pro-

• Wohnanteil 20 bis 30 Prozent, Freiraumfläche von 5 m7
r° Arbeitsplatz und 8 m2 pro Bewohner.

c das städtebaulich-architektonische Thema hiess Ge-
s Loci. Zwar steht nichts unter Denkmalschutz, doch bil-

le bestehenden Industriebauten ein Ensemble mit ein¬

prägsamer Gestalt. Ein Stück neue Stadt aus der alten zu

entwickeln, hiess die Aufgabe. Anders herum: Es ging um die

Herstellung von Identität.

Die Architekten begannen ihre Entwürfe im November 1999,

am 1. Mai 2000 lieferten sie ihre Arbeiten ab. Entgegen dem

ursprünglichen Fahrplan konnte sich das Beurteilungsgremium

nicht definitiv festlegen und liess das Team Burkhalter

+ Sumi und dasTeam Diener + Diener ihre Projekte überarbeiten.

Im Oktober 2000 fiel der endgültige Entscheid: Team Diener

+ Diener / M. & E. Boesch.
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